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den Aufstieg eines Mannes, 
der offen gegen die „Islami-
sierung des Abendlandes“ 
eintrat und gegen „linkslin-
ke Gutmenschen“ hetzte, 
sowie seiner ständig über 
den rechten Rand hinaus-
tretenden Parteikollegen 
nicht einmal zu verhindern 
versuchten. Stellen Sie 
sich vielleicht vor, was auf 
lange Sicht das Schlimmste 
ist, das passieren kann. Es 
ist wahrscheinlich noch 
schlimmer, als Sie denken.

Niemand ist unpolitisch. Es mag 
sein, dass Politik Sie noch 
nie so wirklich interessiert 
hat, dass Sie am Sonntag 

lieber zum Brunch gehen 
und längst den Pastinaken-
Mandarinen-Salat im urba-
nen Hip-Lokal an der Ecke 
probieren wollten. Viel-
leicht finden Sie auch das 
Theater in der Josefstadt 
weitaus spannender als das 
reale Politkabarett. Nur 
macht Sie das noch lange 
nicht unpolitisch. Denn die 
Entscheidungen derer, die 
Sie auf politischer Ebene 
vertreten, wirken sich auf 
fast alle Bereiche Ihres All-
tags aus, ob Sie wollen oder 
nicht.

Ihre Stimme zählt. Rechnen 
Sie sich das doch mal aus: 

Abgestimmt wird am Sonntag, dem 11. Oktober, über die Zusam-
mensetzung des Gemeinderats (100 Mandate) sowie die Bezirks-
vertretungen (jeweils 40–60 Mandate). Die Wahllokale haben von  
7 bis 17 Uhr geöffnet. Ein Lichtbildausweis muss mitgenommen 
werden, die „Amtliche Wahlinformation“ darf zu Hause bleiben.

Wahlberechtigt sind alle österreichischen Staatsbürger, die 
spätestens seit 4. August 2015 ihren Hauptwohnsitz in Wien haben 
und am Wahltag mindestens 16 Jahre alt sind. Die Bezirksvertre-
tungen dürfen zusätzlich nichtösterreichische EU-Bürger wählen. 
In allen Magistratsämtern liegen Wählerverzeichnisse auf.

Briefwähler benötigen eine Wahlkarte. Anträge auf Ausstellung 
können bis 7. Oktober schriftlich (per Fax, E-Mail oder analog) beim 
Wahlreferat des zuständigen Bezirksamts gestellt werden.

Fakten zur Wien-Wahl 2015info

lebensraum | thema des monats

Ansicht

Spitzenkan-
didat der 
ÖVP Wien 
ist Manfred 
Juraczka. 
Der Landes-
parteiob-
mann ist seit 
2011 Stadtrat 
im Wiener 
Senat.

Beate Meinl-
Reisinger 
sitzt seit 
2013 für die 
NEOS im 
Nationalrat. 
Außerdem 
ist sie 
Vorsitzende 
der Landes
gruppe 
Wien.

VORMAGAZIN: Wie erklären Sie 
sich die geringe Wahlbeteili-
gung bei den vergangenen 
Landtagswahlen im Burgenland 
und in der Steiermark?
Jankowitsch: Der Rückgang 
der Wahlbeteiligung ist eine 
schon mehrere Jahre alte 
Entwicklung, die nicht auf 
Österreich beschränkt ist. 
Dafür gibt es verschiedene 
Gründe. Leider ist ein 
häufiger Reflex, dass man, 
statt weiß zu wählen, gar 
nicht zur Wahl geht, also 
diese wesentliche demokrati­
sche Institution nicht 
wahrnimmt. Auch die 
Warnung vor dem Untergang 
der Demokratie greift heute 
nicht mehr, da die Erinnerun­
gen an diktatorische 
Zustände bei den meisten 
nicht mehr präsent sind.

HC Strache hat es geschafft, 
eine Fangemeinschaft um sich 
zu versammeln. Mangelt es  
den anderen Großparteien an 
charismatischen Führungsper-
sönlichkeiten?
Weitestgehend, ja. Und das 
darf man nicht unterschät­
zen, denn in unserem 
Medienzeitalter ist der 
Wahlerfolg in einem hohen 
Ausmaß abhängig von den 
Spitzenkandidaten. Gleich­
zeitig gehen die Stammwäh­
lerschaften zurück, Partei­
programme und Ideologien 
werden unwichtiger.

Hat die Politik ein Glaubwürdig-
keitsproblem?
Absolut. Es ist ungünstig, 
wenn Versprechen nur im 
Hinblick auf den Wahlerfolg 
gemacht werden – und wenn 
ihre Umsetzbarkeit erst nach 
der Wahl überprüft wird. Ich 

habe aber noch etwas 
anderes festgestellt: Vielen 
Kandidaten, mit denen ich 
arbeite, ist nicht klar, was sie 
eigentlich bewirken wollen. 
Eine Frage, die ich oft stelle, 
ist: Wo und wie wollen Sie 
Ihre Spuren hinterlassen?  
Die Freiheitlichen haben mit 
der populistischen Einfach­
heit ihrer Botschaften einen 
großen Vorteil.

Warum haben sich nicht 
mehrere Parteien zusammen-
geschlossen, um mit einem 
Aufruf zur Wahlteilnahme den 
Rechtsruck zu verhindern?
Eine polemische Hypothese 
wäre, dass viele Politiker 
nicht über den Tellerrand 
hinwegblicken. In der 
Politikwissenschaft machen 
wir einen Unterschied 
zwischen Staats- und 
Parteipolitikern. Staatspoliti­
ker denken auch daran,  
was für alle Menschen eines 
Landes wesentlich ist, und 
nicht nur an ihr Klientel. 
Solche Aktionen brauchen 
ein Mindestmaß an Courage.

Welche Aufgaben müssen 
Politiker heute erfüllen?
Die Politik ist heute viel mehr 
als früher gefragt, Krisenma­
nager zu sein und konstruktiv 
zu reformieren. Wir befinden 
uns in einer ereignisreichen 
Zeit, in der viel kritisiert wird, 
in der aber auch Ängste und 
Aggressionen durchbrechen. 
Daher ist es umso wichtiger, 
dass die erste Wählergenera­
tion zwischen ca. 16 und 40 
zur Wahl geht und mitgestal­
tet. Wir brauchen jetzt die 
besten Lösungen und die 
Mitverantwortung der 
gesamten Bevölkerung.

Unklare Botschaften in Zeiten, die 
Krisenmanagement erfordern

Dr. Regina 
Jankowitsch ist 
Politikwissenschaft-

lerin und Coach.


